
Nr . 123 Mittwoch , ften 7. August 1818 55. Zahrgaug

Nemseler Blirgerlmild
Allgemeiner Anzeiger für Lberurselu.Umgegend«Amtl.Berkvndignngs-Vrgan der Stadt vdernrfel

Ertchcim Dienstags, Mittwochs, Donnerstage und Samstags . Bezugs - j
p reis : Monatlich 36 Pfennig ,frei ins Haus: durch die Post Vierteljahr- Z
sichM 5J.40 ebne » esteltgeid. Postjcheckkam»: Franksuri a. M !

Anzeigenpreis beträgt für dic Kspoltige Peiiizeile »der deren Raum 20 Ptg.
Bei Wiederholungen entsprechend. Radau. Reklamen pro Zeile 8V Pfennig.

^ Äegrnndet 1S#3. : GafchiiftSIokal: Ecke Garienstratzr : Telephon Nr . 109.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦< 3

Der „Oberurseler VÜrgersreund " hat in Oberurfel von den hier gelesenen Zeitungen die meisten Abonnenten.

?Itnt(id?cr Cell.
Ausgabe von Lebe « H« itt « 1«
i« der Woche vo« 7. bis 11. ftugttft 1018.

G» (pfemfen zur Au «-gal»e:
— Dl «ifchbriitz » > rfel : —

«l Heder»i« m in beliebiger Menge gegen Borlsge der Bebens
mittelkarte am Donnerstag, den 8. August, vormittags 8Vs dis
12 ühr in Zimmer Nr. 1 der Lebensmittel stelle.

Proi» per MM i M.
Oberurfel (Taunus ), den 2. August 1918.

Der Magistrat : F « l l e r.

Friihkartossel - Ausgnd «. "HX.
Im Ratskeller:
Donnerstag, den8. August, vormittags von 8— 11 Uhr:

BuchstabeS ., St ., Sch.
Donnerslag, den8. August, nachmitttGs von 2—5 Uhr:

BuchstabeT. Z.
Bepchluug im Gasthaus„zur Rost."
In der Städtischen Hofraitr(Austtatze):
Bezahlung ebendaselbst.
Donnerstag, den 8. August, vormittags von 8— 11 Uhr:

Buchstabe« .—» !
Donnerstag, den8: August, nachmittags von 2— 5 Uhr:

BuchstabeC.—F.
Freitag, den 9. August, vormittags von 8— 11 Uhr:

Buchstabe G. —H.
Freitag, den 9. August, nachmittags von 2—5 Uhr:

> Buchstabe I . K (soweit Vorrat ) .
Jede Person brhält 3 Pfund . Schwerarbeiter erhalten

4 Pftmd.
Preis pro Pfund 16 Pfg.

Am Tagender Ausgabe werden keine BezngSkanen für Früh¬
kartoffeln ausgegeben . , .

O bei » r s e l (Taunus ), den 0. August 1918. ,
2Jwt «WUTftX

Kinder - Rahrung.  _
Die im Jahre 191t , 1917 und 191t » in der Zeit »oni

1. August bis 31 . Dezember geborenen Kinder , erhalten am
Samstag , den 3. August im Lebensmittelbüro , Zimmer Nr . 4
vormittags 8— 11 Uhr nach Wahl:

1 Paket « riessuppe a 33 Pst,.
‘ oder 1 Paket Hafermehl ä 35 Psg.

Obei u rsel (Taunus ), den 7. August ! 918.
_ _ Mer Magistrat.

— Baumwollnähsadcn . — *
In kurzer Zeit kommi die ziveile Rate Bauntwollnähfaden

sür Verbraucher und Verarbeiter zur Berteilung.
Es werden deshalb alle Gewerbetreibenden , welche vor dem

Kriege Nähfaden verkauften , sowie alle gewerbsmäßigen
Näherinnen und Schneider aufgefordert , am Freitag , den
9. August , nachmittags von 2— 5 Uhr int Lebensmittelbüro,
Zimmer Nr . 4, ihren Bedarf unter Zugrundelegung des Ver,
brauchers im Jahre 1913 änzumelden.

Da bei der letzten Verteilung die Angaben einzelner ,Ge¬
werbetreibender beanstandet wurden , machen wir darauf auf¬
merksam, daß wir bei Angaben , welche uns übertrieben er¬
scheinen, Belege eiyfordern werden.

Hinsichtlich der Näherinnen wird bemerkt , daß nur ge¬
werbsmäßige versicheriingspflichtige Näherinnen in Betracht
kommen, dieselbe haben zum Nachweis die Jnvalidenkarte und
Rechnungen über gelieferte Arbeiten vorzntegen.

O b e nt v s e ( (Taunus ), den 6 . August 1918.
_Der Magistrat : Füller.

Ablieferung von Retall - und Einricht « » , «-
gegenständen.

Die Ablieferung der beschlagnahmten Metalle und Einrich-
lungs gegenstäude hat in der Sammelstelle Schulstraße Nr . 9
laner Bullenstak ) nachmittags von 214 — 4 Uhr zu ersolgem.
und zwar sür die Straßen:
^ " Kchlatz,Wiederholt - u .Oberchainstr . am 8 . August 1918.
^iAtratze und Hollerberg . . .. 9 . „

Alles weitere ist aus den s. Zt . ergangenen Aufforderungen
zn erjehen.

Oberursel (Tminus ), den 31 . Juli 1918.
_ _ _ _ _ Der Ma gistrat.

. . —Strohlieferung be  t r ., —
Seitens der Stadtgemeinde sind mehrere hundert Zentner

Stroh au die Heeresverwaltung zu Händen des Pharm.
Instituts Gaus abznliefern . , x ,

Um eine gleichmäßige Verteilung auf sämtliche Landwirte
vornehmen .zu .könnest, wurde beschlossen, daß pro Morgen
Ernteflächc 2 Zentner Stroh abzuliefern sind.

Diejenigen Landwirte , welche ihr Pflichtquanmm direkt von
der Dreschmaschine liefern wollen , können solches in dem
Phärm . Institut Gans bewirken.

O b e r u r s e l (Taunus ) , den 6. August 1918. '
Die Polizeiverwattung.

* Nachtrag
zur Verordnung betr . den Ausdrusch des Getreides von»

8. Februar 11918. (Kreisblatt 9h *. 89 ).
§ 1 der vorbezeichneien Verordnung erhält folgenden Ab¬

satz 2 : ' .
Der Ausdrusch muß spätestens bis zum 15. Dezember 1918

im ganzen Kreise beendet seiu. Nimmt der. Unternehmer eines
laydivirtschaftlichen Betriebs oder der Besitzer von Vorräten
den Ausdrusch nicht rechtzeitig vor , so können die erforderlichen
Arbeiten aus dessen Kosten vorgenommen werden.

Diese Nachtragsverordnung tritt sofort in Kraft.
Bad H o in bürg  v . d. H., den 29 . Juli 1918.

_ Der Kreisausschuß des Obertaunuskreifes.
Verordnung.

betr. die Ausgabe von Brotkarten.
Auf Grund der §§ 58, 59 der Reichsgetreideordnung sür die

Ernte 1918 vom 29. Mai 1918 (R . G . BI . S . 425 ) wird für
den Umfang des Obertaunuskreises folgendes angeordnet:

. ' §1-
Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl darf nur

auf Grund von Ausweisen (Brotkarten ) erfolgen , die voni
Kommnnalverband Obertaunuskreis ausgegeben oder , zuge¬
lassen sind. Dies gilt auch sür Gaschäuser , Speisewirtschasten
und dergleichen.

Mehl im Sinne dieser Bestimmung ist Weizen - und
Roggenmehl.

8 2.
Jede Brotkarte gilt für 2 Kalenderwochen mach Maßgabe

des Aufdrucks. Die Verwendung der Brotkarte außerhalb
dieser Geltungszeit ist untersagt . Jedem Haushaltungsvor-
stande , der nicht zu den - Selbstversorgern (§ 1 der Kreisaus¬
schußverordnung vom 25. Juli 1918 (Kreisblatt Nr . 94 ) ge¬
hört und von der darin vorgesehenen Befugnis Gebrauch ge¬
macht bgt, werden soviel Wvchenausweise (Brotkarten ) zuge¬
teilt , wie die Haushaltung Mitglieder hat . Macht der Haus-
haltimgsvorstand nur fiir einen Teil seiner Haushaltnngsmit-
glieder von der Befugnis der Selbstversorgung Gebrauch , so
sind entsprechend weniger Brotkarten zuzuteilen . Der Haus-
halümgsvorstand ist verpflichtet , den von ihm nicht mtterhal-
tenen Haushaltungsmitgliedern auf Verlangen ihre Brotkarten
auszuhändigen.

8
Zum Empfang von Brotkarten ist nur berechtigt , wer im

Obertaunuskreise seinen dauernden Wohnsitz oder dauernden
Aufenthalt genommen hat.

Die Brotversörgüng im Reiseverkehr , der Militärurlauber
nsw. unterliegt besonderer Regelung

-8 4- '
Jede Brotkarte enthält Abschnitte, *) die zusammen der

jeweilig für zwei Wochen einer Person zustehenden Menge von
Mehl oder Brot entsprechen.

Außerdem können, soweit der Mehlvorrat reicht , sür körper¬
lich schwer arbeitende werktätige Personen und Schwerstarbeist
ier Brot -ZHsatzkarten verabfolgt werden.

Bei der Einnahme von Brot und von Niehl hat der Inhaber
die Brotkarte vorznlegen . Der Veräußerer hat die Abschnitte,
die der veräußerten Gewichtsmenge entsprechen , abzutrennen
und an sich zu nehmen.

'8 5.
Die Brvikatten und deren einzelne Abschnitte dürfen gegen

Entgelt nicht ans andere übertragen werden.
8 6.

Die Zuteilung der Brotkarten erfolgt durch die Ortsbehörde -
bezw. durch die von dieser bekannt gegebenen Stellen.

Bei Fortzügen .nach einem änderen Kreis haben die Fort-
ziehenden diejenigen Brotkarten , die für die Zeit nach dem
Verzüge gellen, an die Ortsbehörde bezw. die hierzu bestimmten
Stellen zurückzngeben.

8 7-
Bei Fortzügen nach einem anderen Kreis haben die Karten

der abgelanfenen Wochen,mit den nicht verwendeten Abschnit-

* *) z .Z . E ; ihre Zahl richtet sich nach der aus den Kopf der
Bevölkerung verfiigbaren Mehlmenge : die Zusatzkarte hat
2 Abschnitte.

len an die Ortsbehörde bezw. die von dieser bestimmten Stellen
abgegeben zu werden.

8 8:
Wer Brot verkauft, dos er nicht selbst herstellt , hat die von

ihm für dieses Brot abgetrennten Abschnitte dem Hersteller des
Brotes auszuhändigen und zwar derart , daß der Hersteller
spätestens ' am Montag vormittag in den Besitz der auf die
2 voransgehenden Wochen entfallenden Abschnitte gelangt.

Die Hersteller von Brot haben die in ihrem Betrieb abge-
trenuten oder gemäß Abs. l ihnen ausgchändigten Abschnitte
in verschlossenen Umschlägen bei der Ortsbehörde bezlv. den
von dieser bestimmten Stellen an jedem zweiten Montag für
die 2 vergangenen Wochen abzuliefern . Auf den Umschlägen
buben die Ablicfernden ihren Namen , ihre Adresse , die Be¬
zeichnung der 2 vergangenen Wochen , die Aufschrift „Ab¬
schnitte für Brot " und die Zahl der Abschnitte zu vermerken.

8 9:
Die Veräußerer von Riehl haben die bei der Veräußerung

abgetrenmen Abschnitte an jedem 2 . Montag für die ver¬
gangenen tzvei Wochen in verschlossenen Umschlägen bei der
Ortsbehörde bezw. den von dieser bestimmten Stellen abzu-
lieferu. Auf den Umschlägen haben die Abliefernden ihren
Namen , ihre Adresse, die Bezeichnung der zwei vergangenen
Wochen, die Auffchrist „Abschnitte für Mehl " und die Zahl
der Abschnitte zu vermerken . v

8 10.
Auch beim Zwischenhandel in Brot und Mehl muß jeweils

der Käufer dem Verkäufer die entsprechende Anzahl Brotkarten
übergeben.

» > 8U.
Wer Brot oder Niehl verkauft , Hai ein besonderes Buch zu

führen , aus dem getrennt für Brot und ' Mehl ersichtlich ist:
a ) der Bestand zu Beginn des Montags jeder Woche,
b >Zugänge im Laufe der Woche und tzvar unter Angabe

der Bezugsquelle , ' '
a ) Abgänge im Laufe der Woche.

812 . .
Selbstversorger dürfen Mehl und Backwaren , abgesehen von

den aus ihrem eigenen für ihre Selbstversorgerzweckc zuge¬
standenen Mehl , aus Bäckereien irgettd einer Art oder von
Händlern nicht annehmen.

Den Bäckern und Händlern ist verboten , an die Selbstver¬
sorger, ihre Angehörigen und das Gesinde Mehl und Back¬
waren (ausgenommen die ans ihrem eigenen Mehl herge-
stcllten) abzugeben. Dahingegen ist es den Selbstversorgern
gestattet, ihr Mehl gegen Backware bei Bäckern oder Händlern
ninzmauschen.

» . . .. . . - 8 13- ' '
Krankenhäuser , ^ iechenhänser und ähnliche Anstalten wer¬

den als Haushalt behandelt und erhalten denrgemäß für jeden
Insassen eine Brotkarte , vorbehaltlich anderweitiger Regelung
gemäß tz 15. Beim Ausscheiden eines Insassen gilt die auf
ihn entfallende Brotkarte für den an seine Stelle anfge-
nvmmenen . i

8 14-
Fiil Gast -, Schank- und Speisewirtschaften und alle Unter¬

nehmen , welche gewerbsmäßig Speisen verabreichen , gilt
folgendes : ' .

1. Die Inhaber , ihre Familie uyd das Gesinde gelten als
Haushaltung.

2. Brot darf an die Gäste nur gegbn Brotkarten (oder Reise-
brotnrarken) abgegeben werden . Die Abgabe von Brot an

( Gäste d̂arf nur gegen besonderes Entgelt erfolgen.
3. Der Inhaber der Wirtschaft ist verpflichtet , zu gestatten,

daß seine Gäste auch mitgebrachtes Brot verzehren.
815 .'

Der Kreisausschuß ist befugt, mit Behörden , Anstalten oder
wohltätigen Einrichtungen besondere Vereinbarungen über die
Berbrauchsregelung zu treffen.

§ 16.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach

8 30 der Reichsgetreideordnunq mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit (Geldstrafe bis z» 50 000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

Ter Versuchs ist strafbar . " ;
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Früchte oder

Erzeugnisse erkannt werden , auf die sich die strafbare Handlung
bezieht.

Ist die strafbare .Handlung gewerbs - oder gewohnheits¬
mäßig begangen, jo kann die Strafe auf Gefängnis bis zu
5 Jahren und Geldstrafe bis zn 100 000 Mark erhöht werden.

Außerdem kann die zuständige Behörde den Betrieb schließen,
wenn sich der Inhaber oder Betriebsleiter in der Befolgung
seiner Pflichten unzuverlässig erweist?

I
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§ 17.
Diese Verordnung tritt am 18. August 1918 in Kraft. Mit

dem gleichen Tage wird die Verordnung des Kreisauöschusses.
brtr. die Ausgabe von Brotkarten vom 9. August 1917 (Kreis¬
blatt Nr. 85) und die darin aufgehobene Verordnung auf¬
gehoben. v

Bad Homburg,  1 . August 1918.
Der KreiHausschutz de» ObrttauntdSrrrift«.

von Marx.

Verordnung
bctr. die Bereitung von Backwaren und den Mehlverkauj.

Auf Grund der §§ 58; 61 der Reichsgetreideordnungfür die
Ernte 1918 vom 29. Mai 1918 (R. G. Bl . S . 425) wird für
den Umfang des Obertaunuskreises folgendes angeordnet:

1. Brot und Brötchen.
Zur Bereitung eines großen Laib Brot sind zu verwenden

insgesamt 840 Gramm Mehl einschließlich etwaiger Streckungs¬
mittel. .

Das Brot darf nur in Backsteinform in 2 Großen hcrgeftelli
werden. 24 Stunden nach Beendigung des Backens müssen
der große Laib Brot mindestens 1160 Gramm, der kleine Laib
Brot mind̂ tens 580 Gramm wiegen.

Brötchen dürfen nur im Gewicht von 48 Gramm hergeftelli
und verkauft werden. Einem kleinen Laib Brot entsprechen
12 Brötchen.

Das Brot darf erst 24 Stunden nach Beendigung des
Backens aus den Bäckereien abgegeben werden. Es muß mit
dem Stempel des Tages an dem es hergestellt ist, versehen sein.

Zur Brotbereitung darf nur fester Teig verwendet werden.
2. Weißbrot.

Weißbrot für Kranke aus, reinem 75prozentigenl Weizen¬
mehl ohne Zusatz von Streckungsmittel darf von Bäckern nur
in besonderem Aufträge des Kommunalverbandes hergestellt
und nur auf eilte Bescheinigung der ärztlichen Prüfungsstelle
in Bad Homburg gegen Brotkarte, bei Militärpersonen auf
eine Bescheinigung der zuständigen Lazarettverwaltung ver¬
kauft werden.

Es darf nur in einer Größe hergestellt werden. Zur Berei-
umg eines Kranken-Weißbrotes sind zu verwenden 382 Gramm
Mehl; es muß 24 Stunden nach Beendigung des Backens
mindestens 525 Grantm wiegen.

3.
Die Herstellung und der Verkauf von Zwieback und Kuchen

ist verboten. Zur Bereitung von Torten darf Roggen- und
Weizenmehl nicht verwendet werden.

4. Mehlverkauf.
Mehl darf von Bäckern und Händletn im Kleinverkauf nur

in 764 Gramm nicht übersteigenden Mengen abgegeben
werden.

' 5.‘
Tie Kleinverkaufsstellen von Brot und Mehl müssen au

Werktagen mindestens geöffnet sein von 7—11 Uhr vormittags
und von 4—6 Uhr nachmittags.

6. Strafbestimmungen.
Zuwiderhandlungen werden itach § 79 der Reichsgetreiöe-

verorduung mit (Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu 50 000 Mark oder mit einer dieser Strafen be¬
straft. ,

Der Bersilch ist strafbar.
Neben der Strafe kam, auf Einziehung der Früchte und

Erzeugnisse erkannt werden, auf die sich die strafbare Hand¬
lung bezieht.

Ist die Zuwiderhandlung gewerbs- oder gewohnheitsmäßig
\ begangen, so kann die Strafe auf Gefängnis bis zu 5 Jahren .

und Geldstrafe bis zu 100 000 Mark erhöht werden.
Außerdem können nach § 71 die zuständigen Behörden

Geschäfte schießen, deren Inhaber oder Betriebsleiter sich in
der Befolgung der Pflichten unzuverlässig- erweist, die ihm
durch diese Verordnung anft liegt sind.

7. _
Diese Verordnung tritt am 19. August 1918 in Kraft. Mü¬

dem gleichen Tage wird die Verordnung des Kreisausschusses

Täuschender Schein.
Original -Roman von Ludwig Blümcke.

28) Nachdruck verbalen.
Da bewegte sich etwas: Richtig, das konnte nur Agnes sein.

Und der Riefe mit dem Federhut— da stand er ja auch schom-
— Wie mochte er gelaufen sein! Ach nein, der Pfad über die
Wiese ntußte ihn ja ein gut Teil früher alt die verabredete
Stelle fuhren. Und nun schloß er die Mädchengestalt in seine
Arme, herzte und küßte sie; und dann schritten sie beide, ganz
enganeinander geschmiegt, weiter fort.

Crwitzr tvollte sich aufraffen, um ihnen nachzustürzen, um
Rechenschaft von der Treulosen zu verlangen, die ihn in seinen
heiligsten Gefühlen so bitter getäuscht, doch er fühlte sich zu
schwach imd taumelte, als er einen Schritt vorwärts tat, zurück,
als versagten die Beine ihm gänzlich ihren Dienst: „Sie ist
es nicht wert, daß du sie überhaupt noch ansprichst", sagte,er
dann zu sich selber. „Reiße deine Leidenschaft heraus aus her
Brust, laß diese Liebe abgetan sein für immer. und lei ein
Mann! Die' Tochter eines verfolgten Zuchthäuslers, eiüc
Treulose— nein, kein Wort! Deine Entrüstung wäre für sie
und ihn vielleicht nur ein.Trimnph. Sei ^tark!" Und er biß
die Zähne zusammen, trocknete den kalten Schveiß von der
Stirn , atmete tief und wankte wie ein Schwerkrcknkcr langsam
des Weges zurück.

Zerrissen, vernichtet>var da etwas iit ihm, er verwünschte
sein Dasein und haderte mit dem Schicksal, daß es ihn in der
eben überstaitdenen Krankheit nicht lieber, gleich der Mutter,
hatte sterben lassen. „Was sollst du auf Erden, wo das Leben
dir nichts als Enttäuschungen bringt! Ach, vielleicht ist dies
deiirr Ende. Das Fieber beginnt von neuem, du bist schwer¬
krank." ' '

yOfeetmsfelet Bt »gekfr «» » >"
betr. die Bereitung von Backwaren und den Mehlverkauf vom
2. Juli 1918(Kreisblatt Nr. 83) und die darin aufgehobenen
Verordnungen aufgehoben.

Die Geschäftsinhaber bezw. Betriebsleiter der Verkaufs-,
stellen von Brot und Brötchen, Gebäck und 'Mehl sind ver¬
pflichtet, einen Abdruck dieser Verordnung in ihren Verkaufs¬
stellen zum Aushang zu bringen.

Bad Homburg,  I . August 1918.
Der Kreisausschuß des Oberlaunuskreises.

von Marx.

B a d Ho mb u r g, !. August 1918.
Nachtrag

zur Kreisverordnüng betr. Reichsreisebromrarkenvont
18. Februar 1918(Kreisblatt Nr. 20).

Die Ziffern 8, 9 und 10 erhallen folgenden Wortlaut:
Auf Rcichsreisebrotmarken dürfen durchschnittlich nicht mehr

als 250 Grantm Gebäck auf den Kopf und Tag verabfolgt
werden; es dürfen daher siir jeden Reisetag an eine Person
nicht mehr als 5 Reichsreisebrotmarken zu je 50 Gramm aus¬
gehändigt werden.

Dementsprechend ist die kommunale Brockarte beim Um¬
tausch gegen Reisebrotmarken zu bewerten. *)

Bei der Verrechnung werden den Bäckern fftr 200 Gramm
Brot 135 Gramm Mehl in Ansatz gebracht.

Dieser Nachtrag tritt am 19. August 1918 in Kraft. Gleich¬
zeitig wird der Nachtrag zur Kreisverordnungbetr. Reichs¬
reisebrotmarkenvom 4. Mai 1918 (Kreisblatt Nr. 65) auf¬
gehoben.

Der Kreisausschuß des Obertaunuskreises.
von Marx.

Bett. Ausgabe der Brotkarten.
Da vom 19. August ab wieder eine Erhöhung der Brot¬

ration eintritl, findet die nächste Brotkartenausgabe nur siir
eilte  Woche, siir die Zeit, vom 12. bis 19. August statt. Für
die Zeit vom 19. August ab werden die Brotkarten wieder,
wie bisher, für einen lltägigen Zeitraum ausgegeben.

Ich ersuche die Gemeindebehörden, vorstehertde Veröffent¬
lichung zur allgemeinen Kenntnis zu bringen und erforder¬
lichenfalls das Weitere zu veranlassen.

BadHvmburg  v . d. H., den 2. August 1918.
Der König !. Laubrat:

von Mar x.

*) Es dürfen sotnit für einen 14tägigen Zeitraum für die
6 Abschnitte der kommunalen Brotkarte nur für 3500 Gramm
Reichsreisebrotmarkenausgegeben werden.

Der Krieg . .
Der deutsche Tagesbericht.

GroßesHanptquartier , den«. Auquft 1918. (tö . T. B.
Amtlich.,

W e st 1 i ch er K r i e g S s cha U p l a tz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Lebhvste Erkundungstiitigkeit namentlich im Ancre- und Avre-
Stbschnitt, und südlich von Montdidier. Am Abend vielfach ausleben¬
der Feuerkamps. L'ürttcmberger erstürmten heute früh nördlich der
Tomme die vorderen englischen Linien beiderseits der Straße Bratze

Cordte und brachten etwa 100 Gefangene ein.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Nach erfolglosen Teilvorstötzrn ging der Feind gestern mit
stärkeren Kräften zum Angriff gegen den Bcsle -Abschnitt beiderseits
von Braisne und nördlich von Joncherh vor. Ans kleinen Wald¬
stücken aus dem Norduser des Flusses, in denen er sich vorüber¬
gehend sestsetzte, warfen wir ihn im Gegenstoß wieder zurück. Einige
hundert Gefangene blieben hierbei in unserer Hand. Im übrigen
brach der Angriff des Feindes schon vor Erreichung der Beste in
unserem Artillerie- und Maschinengewehrseuer zusammen.

._ _ Mittwoch , de« 7 . August 19fK

Die Frontverleg »ng bei Soisso»s.
Tie Erkenntnis der schweren strategischen Bedrohnna die der

zur Marne ausbiegende Winkel unserer Front bildete, hat weht
unsere Gegner dazu veranlaßt , Thit alten Kräften unserem Angriff
zu begegnen. Wenn sie sich dabei nicht damit begnügten, unsere»
Truck zu hemmen, sondern ihrerseits zu einer Gegenoffensive mit
west gesteckten Zielen übergingen, so liegt dies in der Eigenart ihrer
Strategie , der starren und rücksichtslosen Verfolgung eines einmal
gesetzten Zieles, und ferner in dem Umstand begründet , daß sie un¬
zweifelhaft das Kriegsende suchen. Diese beiden Beweggründe sind
es auch', die allein die hartnäckige Fortsetzung der feindlichen An-

.griffe erklärlich machen, trotz der ungeheuren blutigen Verluste nah
dem dazu in gar keinem Verhältnis stehenden Gewinn für die Ge

, samilage.
Um vieles bedeutungsvoller- ist unser Verrcidigungsersolg. der

auf der Wahrung der vollen Handlungsfreiheit beruht . Daß der
operative Wille wirklich bei uns verblieb, das beweist die planmäßige
Turchführung .unserer Riickwänsschlvenkung, deren Angelpunkt nach
den bisherigen Ereignissen wohl in Soissons zu suchen ist. Auch der
heutige Tagesbericht meldet planmäßige Bewegungen in der Nach
huischlacht die übrigens ganz ungestört vom Feinde vorgenommeu
werden konnten. Wir haben damit aufs neue gezeigt, daß wir da
zum Widerstand und zum Kampf Halt machen, wo wir wollen, und
daß wir dort zurückweichen, wo wir es für gut fnden. Auch die
heute gemeldete Schwenkung deutscher Truppen ist schon vor
mehreren Tagen befohlen gewesen, und zwar ausdrücklich für die
Nacht vom l .. auf den 2. August, für die Stunde , in der sic tatsächlich
begonnen wurde. Ein besserer Beweis dafür , daß wir cs sind, die
Ort und Zeit des Kampfes, der Abwehr wie des Zurückweichens, be¬
stimmen, läßt sich schlechterdings nicht denken.

Hindendurg hat also die Zügel des Schlachtwagens nach wie vor'
fest in seiner Hand, obwohl sic ihm Fachs gewaltiger Einsatz von
Truppen uni jeden Preis zu entwinden suchte, tyi  Millionen Strei¬
ter wurden von dem französischen Oberbefehlshaber in den Kamps
geworfen. Das erstrebte Ziel , unsere in dem Marnekeil stehenden
Kräfte abzuschnüren, ist. dank unserer schmiegsamen Strategie miß¬
glückt. Im ' Gegenteil, wir haben unsere taktische Lage durch die
Zurücknahme und die damit möglich gewordene Nachschuberleichte-
rung und Kräfteschonung verbessert. Die Gegner aber bezahlren
ihixn auch heute noch geringfügigen Gcländegewinn , den ihnen unser
Plan , nicht chre Massen, in die Hand gabs mit ungeheuren Ver¬
lusten. Nach vorsichtiger Schätzung betragen diese mindestens 10,
wenn nicht 20 Prozent der v.on ihnen eingesetzten Truppeninachk, also
jedenfalls mehr als 150000 Mann . Diese -schwere Einbuße ist
sicherlich für die Gesamilage bedeutungsvoller als ein Stück zer¬
wühlten Bodens. Die Zcrmürbung der gegnerischen Kampfkraft,
die das Hauptziel aller Strategie ist und bleibt, ist damit fortgesetztworden.

Der gewaltige Menschenverlust der Entente wird mittelbar
auch von der Pariser Presse zugegeben. Dos „Journal " beklagt sich
.wieder einmal, wie wir dies nach ähnlichen Blutopfern der Fran¬
zosen schon öfters erlebt haben, daß der Sanitätsdienst der Alliierten
versagt habe. Der Ausschuß der Kammer mußte' sich damit beschaf-
tigen. Dieser Umstand erklärt sich zwanglos daraus , daß das Sani¬
tätswesen unserer Gegner eben auf die Bewältigung so großer Ver¬
luste wie sie sic setz! tatsächlich crsittcn haben, nicht vorbereitet war.
Demgegenüber muß der „Tcmps" zugebcn, daß unsere Frontvcr-
lcgung nicht nur methodisch, sondern auch mit großer Begrenzung
der Verluste -vonstatten gegangen ist. Der Feind , der nach der Be-
sitznahme des von uns verlassenen Gebietes die beste Gelegenheit
dazu hatte, hat sich also jetzt überzeugt, daß unsere Verluste im Per - '
gleich zu seinen eigenen äußerst gering sind, und das sind sic auch in
Wirklichkeit. Dabei soll nicht vergessen werden, daß die vergangenen '
Kämpfe für sämtliche daran .beteiligten Kämpfer ungemein an - :.
strengend waren, daß unsere Streiter zwischen Soissons und Reims
ganz besondere Anerkennung verdienen. Welche Leistungen die ans
den rückwärtigen Verbindungen tätigen Mannschaften vollbralht
haben, ist ohne weiteres klar. Die Verdienste der Kampftruppen
aber können überhaupt nicht hoch genug eingeschätzr werden. Der
vorbildlichen Tapferkeit und Manneszucht unserer Kämpfer ist der
günstige Ausgang der Schlacht zu danken.

Paris wieder beschaffen.
Wie Havas meldet, ist Paris gestern wieder aus weittragenden

Kanonen beschossen worden.

Berlin,  7 . August. lPriv.-Tel.i Die Pariser Meldungen
über die starken Wirkungen des Bombardements aus den Fern¬
geschützen wird dem „Bert. Lok.-Anz." zufolge, durch eine in Gens
vorliegende Havasnote bestätigt. Der Luxembourg-Palast, in beste
der Staatsgerichtshostagt, zählt zu jenen Pariser Gebäuden, für
deren Bedachung besondere Schutzmaßnahmenangeordnet wor¬
den sind.

Leutnant Udet errang seinen 44., Leutnant Bolle seine«
28. Luftsieg.

Der Erste tzteneralguartiermeister:
Ludendorff.

Die Überlegenheit im Luftkampf.
In den vier Kriegsjahren verlor der Verband nach", den bis¬

herigen Feststellungen 5916 Flugzeuge, während Deutschjand bisher
nur 1927 Flugzeuge einbüßie. Allein im letzten Jahr sind von den

»

»

Natürlich war der Mann, der Agnes umarmt und geküßt
hatte, kein anderer als der ihr entgegenkommendeVater ge¬
wesen. Udo aber stand, als Erwin das mit brennenden Augen
und todwunden Herzen ansah, ganz in dessen Nähe und wagte
seinetwegen nicht hinter dem Gebüsch, das ihn versteckte, her-
vorzutreien. Da er vermutete, daß sein gefährlicher Neben¬
buhler den er noch im weiter Ferne gewähnt hatte, irgendwo
Agnes Rückkehr abwarten würde, wie er es ebenfalls zu tun
vorgehabt; so hielt er es fiir besser, unvermerkt heimzuschleichen,
denn er fürchtete den unheimlichen Menschen. Aber morgen
wollte er es durchsetzen, daß seine Mutter ihn, wenn von einer
gerichtlichen Untersuchung denn- durchaus abgesehen werden
sollte, wenigstens unverzüglich entließe.

Erst lange nach Mitternacht betrat Erwin, zu Tode erschöpft
und zähneklappernd vor Fieberfrost, sein Zimmer. Nach
wenigen Stunden unruhigen Schlafes, verließ er sein Lager
wieder, um Dienst zu tim. Als er den Pferdestall, wie sonst,
betrat, unt nach dem Füttern zu sehen, fiel ihm sofort auf,
wie der 'Diener es gestern getan, nnd mit seinen scharfen
Ohren hörte er auch recht gut, daß einer der jungen Burschen
zum andern sagte: „Was will der hier? Wir lassen uns von
einem Spitzbirben keine Vorschriften machen." Das trieb ihm
das Blut siedend heiß iu's Gesicht. Doch er tat, als habe er
nichts gehört, weil er das siir das Klügste hielt.

Wie hier im Stall, sah er denn auch draußen auf dem Felde
nur mürrische, argwöhnische Gesichter; kaum daß die Leute
seinen Gruß erwidertem. Selbst der alte Hofmeister, ein früherer
Unteroffizier, der ihnt sonst stets mit Ächtung begegnet war,
ging ihm wie c item Geächteten aus dem Wege ttnd gab, als
er ihn einhotte nnd nach diesem und jenem fragte, recht ein¬
silbige Antworten. .

So konnte das nicht wcitergchen. Die Diebstahlsangelegen-
heü müßte auf jeden Fall aufgeklärt werden. Freilich würde

er, was ihm äußerst peinlich, offen bekennen müssen, was ihn
veranlaßt hätte, des jungen Herren Zimmer zu betreten.

Ob man ihm das glaubte? Ach, wenn er vor Gericht müßte, -
stände es schlimm um ihn, daran zweifelte er nicht. Gleichviel,
er wollte mit der Frau Oberst sofort nach ihrer Heimkehr !
sprechen. Und nun schlug es zehn Uhr vom Dorfkirchturm, f
Da könnte sie angelangt sein im Schloß. Er verließ also die j
mit Pflügen beschäftigten Knechte, bei denen er sich so lange
aufgehalten, und schritt auf dem nächsten Wege dem Gutshof
zu, sich noch immer sehr krank und elend fühlend, sodaß er -nur
langsam vorwärts kam. Die Straße führte durch dichtes' 9
Tannengehölz, vorüber an einem festgetretenen Stege, ans deur #
er gar manches Mal nach Waldwiese gegangen war. Mit
einem tiefen Seufzer schaute er ganz unwillkürlich nach dieser
Richtung. Und da zuckte er jäh zusammen, denn — Agnes
eilte gerade auf ihn zu mit hochroten sr  ' rn und Tränen in j
den Äugen. Sie hatte erst heute frich erfahren, daß der Ge- »
liebte wieder da sei, daß er eßnc schwere Krankheit überstanden
und noch sehr krank aussehen solle. Nun sah sie ihn selber ge- I
beugt einherschreiten wie ein Greis. Da zürnte sie ihm nicht j
n’-' r, daß er ihr nicht einmal geschrieben, sondern eilte voll !
herzlichen Mitleids auf ihn zu, um ihn zu trösten. Sie, die
selber des Trostes so dringend bedurfte, wollte ihn trösten. -
Äber wie schaute er sie an mit seinen geisterhaften Augen? '
Sollte seine Liebe zll ihr erkaltet sein wegen des Vaters Schuld?

Glaubte er denn daran?
War das überhaupt Erwiln, dieser Mann mit den eisigkalten I

Angen und den zuckenden Gesichtsmuskeln?
„Erwin — mein Erwin!" stieß sie, vor chm stehen bleibend, j

mit ungewisser Stimme aus, chm zaghaft die zitternde kleine
Hand enigegenstreckenü.
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Nr. m. ernrseler . LLers  re « » d'
Deutschen 3617 feindliche Flugzeuge vernichcet worden, das heißt
fast das Doppelte der in den gesamten ersten drei Kriegsjahren ab-
geschossenen Flugmaschinendes Verbandes . Neben der rasch steigen¬
den Bedeutung der Luftwaffe zeigen diese Abschußzahlen. wer ru
Wirklichkeit die Lust beherrscht.. 430 abgejchossenenFesselballonen
der Entente stehen 163 vernichtete Ballons auf deutscher Seite
gegenüber.

Eine Frsntreise Wilsoas.
Berlin, «. August. (Priv.-Tel.) „Information « della Stampa"

meldet nach einem Telegramm des „Berl . Tagebl." aus Chiasso.
Wilson werde i« absehbarer Zeit die Front der Alliierte» in Be¬
gleitung mehrerer Mitglieder der amerikanischen Regierung und des
Senates brfichtgen.

Der Seekrieg.
Berlin,  7 . August. <W. T. B. Amtlich.) « eitere
18 OOO Br »tto-Regiftert »«»e»

wurden durch die Tätigkeit unserer U-Boote in dem nordwestlichen
Leekriegsgrbiet vernichtet.

Der Chef des Admiralftabs der Marine.

Trauerfeier für Generalfeldmarschall
van Eichhorn.

Berlin, 6. August. (W.T. B. Nichtamtlich.) Heute Nachmittag
fünf Uhr ist in der Gnadenkircheeine Trauerfeier für den ermor¬
deten Gencralfeldmarschall von Eichhorn abgehalten worden. Der
Sarg war vor dem Alrar zwischen Blattpflanzen und Lichtern auf-
gebahrt. Der Feldmarschallstabund die Orden des Verewigten lagen,
darauf. Offiziere hielten die Totenwachi. Arn Fußende war ein von
dem Hetman der Ukraine gesandtes schwarzes Sammetkissen niedcr-
gelegt, das je ein Palmen - unc/ein Eichenzweig in Silberslickerci
zierte. Rings häuften sich die .Kränze, darunter einer vom General-
feldmarschall von Hindenburg. sowie je einer des ukrainischen Het-
mans und der ukrainischen Gesandtschaft mit blau-gelben Schleifen.
Neben dem Sarge nahmen die Angehörigen Platz . Als Vertreter
des Kaisers und der Kaiserin erschien Gencraladjulant, ^General der
Infanterie von Löwenfeld mit einem Kran ; der Majestäten . In der
zahlreichen Traueracmcindc sab man außer den Spitzen der Berliner -
militärischen und Marinebebörden, die Hofstaatsdame der Kaiserin,
Fräulein von Gersdorfs, Hausminister Graf A. zu Euleuburg , Hos-

•gortenintcnbant Exzellenz von Lyncker, Vizekanzler von Payer , der
zugleich als. Vertreter des Reichskanzlers mit dessen persönlichem
Adjutanten von Prittwitz erschienen war , Minister " von Breiten¬
bach, Minister von Stein , Staatssekretär von Capelle, Unterstaats-
ekrelär Freiherr von dem Busschc-Haddenhausen, die Mitglieder des
Bundcsraies und das diplomatische Korps.

Iw Aufträge des Königs von Sachsen legte der sächsische Mili-
lärarrachcc. in Berlin , Oberst Schulz, am Sarge einen prächtigen
Kranz aus weißen Rosen nieder, dessen Schleife die Krone und den
Namenszug des Königs von Sachsen trug.

Vollzählig war die ukrainische Gesandtschaft mit dein Gesandten
Baron .Sternhell an der Spitze gekommen, ferner der ukrainische
General Smcedin. Abordnungen von Kriegervcreinen mit ibren
Fahnen jtanoen zu Seiten des Altars.

Nacĥ Glockengeläut und Orgelspiel stimmte de'r Königliche
Sänger Silchers das Lied Soldatentod an : „Kein schgvrer Tod ist in
der Welt, als wer vom Feind erschlagen." Die Gemeinde sang:
„Harre meine Seele". .Dann dielt Geheimrat Dr . Strauß , der Feld-
vberpfarrer des Ostens, die Gedächtnisrede. Der Geistliche, der. mir
dein Ermordeten befreundet gewesen war und der auch in Kiew die

- Totenfeier geleitet hatte, legte seinen Worten den Text zu Grunde,
den der Verewigte selbst in seinem Tagebuche für seine Leichenfeier
gewünscht halte : „1. ChoriiNer 13, Vers 12". Wir sehen jetzt durch
einen Spiegel in einen dunklen Ort , dann/aber von Angesicht zu An¬
gesicht" usw. Cr gedachte neben den Feldhcrrnaaben Eichhorns seiner
großen soldatticyen Tugenden und der Schlichtheit und Freundlichkeit
dteies prächtigen Menschen und guten Kameraden.

Gesang des Domchors schloß die Feier.
5 " der Scharnborststraßc hatte inzwischen die Trnuerparade

Ausstellung genommen. Unter ströniendem Regelt wurde die Leiche
aus einem sechsspännigen königlichen Leichenwagen nach dem Jn-
vakideitkirchhof überführt, wo die feierliche Beisetzung erfolgte, Nach
den ioalvein erklang das alte Volks- und Soldatenlied : „Ich hatleinen Kameraden."

Wiederaufnahme des
Gefangenen -Austansches.

Rotterdam, 6. August. Der „Nieuwe Rotte damsche Courant"
meldet daß mit dem Gefangenenaustausch morgen wieder begonnen
torrd Wie oen, Blatte mügeteilt wird, werden dem neuen Abkom-
^n zusolgc außer Zivilgefangenen und Berwundetcn alle Personen,
die m Monate oder länger in Kriegsgefangenschaft waren , ausge-
wechjeu werden. Der Transport wird bis Oktober fortgesetzt und
>.,ann . mit Rücksichl auf die Minengefahr während der Herbststnrme
eingestellt werden, um später im März 1919 wieder ausgenommen
;u werden. Es verlautet , daß beabsichtigt wird, in Zukunft den Aus¬
tausch dadurch zu beschleunigen, daß sechs Schiffe in Fcchru gebrach;
werden Morgen werden die ersten Engländer aus Scheveningen in
Rotterdam eingeschifst.

Weitere Inter «ieru«g feindlicher
Untertanen in England.

Wie „Algemeen Handelsblad" aus Loüdon erfährt , beschloß die
veralende' Kommission des Auswärtigen Amtes , die sich mit der
M ge. der Internierung feindlicher Untertanen beschäftigt, ihre
Sitzungen dis zur letzten Augustwoche zu verlegen. Die Kommission
om vcreiis die Internierung vieler Deulschen anempfohlen , die bis-
^ In der von ihr ausgestellten Liste sind die Namen
staufleuw ' ^ ^ ssors Paul Joachim und zahlreicher deutscher

Erhöhung der Mannschaftslöhnung.
ri ‘ "> 7- August. lPrid.-Tel.) Wie das „Berl . Tagebl."

Reichstage dem Wunsche mach einer Erhöhung der
des Ausdruck gegeben worben. Auf ein Schreiben
de» ce.n-„ °8Sabgeordnetcn Marquart in dieser Angelegenheit an
cinaetron" ^ Eralquartiermeister Ludendorsf ist jetzt die Vkitteiluna
I Aim„u ^ ^ die Erhöhung der Männschastslöhnungbereits ad
l . August durch den Kaiser genehm igt worden ist

Lokales.
; f5*'P^rx^ctne*fetltcn  Kreuz ausgezeichnet tvurde der Bize-

0 se f B e i l , Sohn des Herrn Lehrer Beil , dahier,
welchem bereits 3 Söhne mit dieser Auszeichnung geehrt

T “ ?" : — Ferner erhielten^ as eiserne Kreuz  der
c Ketier Karl Ko u len,  Sohn des Herrn Direktor

n und der Unteroffizier Josef Jung,  Sohn der
m,», s r düng , dahier. Beiden wurde das Ehrenzeichen

on L. M . dem .Kaiser persönlich überreicht.

—* Ein altes Mittel gegen die Grippe . Die Welt sucht nach
Mitteln gegen die Grippe und weiß kein anderes, als sich
resigniert ins Bett zu legen und das Fieöer zu überstehen. Und
doch gibt es ein altes Allheilmittel, das noch immer bei Uebel-
befinden, Mattigkeit in allen Gliedern, beim Versagen der Eß-
lust, wie überhaupt bei allen Symptomen der Grippe geholfen
hat. Es ist der Kamillentee. Man trinke ihn warm ; heilend,
schmerzstillend und schweißtreibend tut der Tee gute Dienste.
Die Grippe ist schnell vorüber, wenn sie angefangen hat, sie
tritt nicht nachteilig ans, wenn sie mit Kamillentee sofort be¬
kämpft wird. Namentlich auf dem Lande kennt man den
Kairrillentee schon seit Großvaters Zeiten als Allheilmittel,
und cs ist überraschend, daß auf dem Lande viel weniger diese
Krankheit anzutreffen war.

—* .̂ 0 Jahre Palmengavtengesellschaft. Der 10. August ist
der 50jährige Erinncrungstag der Begründung der Palmen-
garten-Gcsellschast. In Anbetracht der allgemeinen Lage hat
der Verwallungsrat beschlossen, von einer besonderen Festlich¬
keit Abstand zu nehmen; es ist indessen beabsichtigt, beim
Wiedereintritt günstiger Zeitverhältnisse eine der Bedeutung
des Palmengartens würdige Feier zu begehen, welche dann die
zahlreichen Gönner und Freunde des Instituts *aus allen
Kreisen vereinen wird.

X D̂endrologischeGesellschaft. Vom 19. dis 23. August hält
Die Deutsche TendrologischeGesellschaft in Frankfurt a. M.
ihre 27. Jahresversammlung ab. Während der Tagung nnter-
nimmt die Gesellschaft zahlreiche wissenschaftliche Ausflüge zur
Besichtigung hervorragender Parkanlagen . So besucht sie an»
19. August Wiesbaden, am 20. August Cronberg , Königstein
und Falkenstein, am 21. August Homburg v. d. H. und die
Saalburg , am 22, August Bad Nauheim , Gießen rind Vilbel
und am 23. August Biebrich. Die Dendrologie beschäftigt sich
mit der Erforschung von arisländischen, vor allem subtropischen
Laub- und Nadelhölzern.

# Der Ton in den Läden. -Ein Leser übersendet der „Voss.
Zeitung" folgende Auszeichnungen, über die oft mehr als hand¬
festen Umgaugsformen Berliner Verkäufer beiderlei Geschlech¬
tes, die auch ftir nianche andere große Städte Geltung haben:
Ein Feinkostg'eschäft in der Leipziger Straße . Eine Kundin
sicht Kohlrabi ausliegen. „Könnte ich auch davon bekommen?"
— „Haben Sie 'n Netz mitjebracht?" — „Nein , Fräulein , ich
dachte, ich bekomme ihn eingewickelt." — Ein Blick voller Ver¬
achtung trifft die Kundin : „Einwickelpapier führen kvir tnicht!"
— Ein Fischladen. „Fräulein , was kann ich kaufen?" —
„wir haben nichts." — „Wann bekommen Sie etwas ?"' —

Morgen um 11 Uhr." — Tags darauf um 11 Uhr dieselbe
Kundin : „Was haben Sie nun, Schönes, liebes Fräulein ?"

„Verkauf war um 8!" Die Kundin : „Aber Fräulein , Sie
jagten doch, er fände um 11 Uhr statt!" — „Ist mir nicht ein¬
gefallen. Sperren Sie Ihre Ohren besser auf !" — Kauf¬
mann m der Friedrichstadt. Leerer Laden, der Inhaber sitzt
rechnend mit einer Gehilfin hinter dem Berkaufstffch. Eine
Dam^ tritt ein und bleibt geduldig, ohne zu .reden, stehen.
xjCX  Inhaber und die Gehilfin lassen sich nicht stören. Endlich
faßt sich die Dame ein Herz: „Könnte ich ein Pfund Gelatine
haben?" Die Gehilfitzr verschwindet im Hintergrund und ruft:
„Ein Viertelpfund können Sie noch haben, kostet 6,50 Mark ".
Ertchrocken über den Preis , fragt die Dame ganz schüchtern:
„Fräulein ^ wie rechnen Sie dem das ganze Pfund ? " Da
bricht der Sturm los. Von jenseits des Ladentisches schreit der
Inhaber : „Wenn Ihnen der Preis nicht paßt , lassen Sie 's
bleiben!" Ein Herr, der dazugetreten ist, mischt sich ins Gc-
jprach: „Wenn der Ton hier so ist, brauche ich wohl gar nicht
meine Wützischc vorzubringen?" — Hinaus !" brüllt der In¬
haber, „ans der Stelle hinaus !" — Erlauben Sie mal, " sagt
der Herr, aber er konimt nicht weiter. „Dort ist die Tür , ver¬
lassen Sie auf der Stelle meinen Laden!" Die Dame und der
Herr gehen schweigend hinaris. „Welche Zeiten !" murmeltder Herr.

Mittwoch, den7. August 1818.
Vermischtes.

# Einen Beweis für die Unverwüstlichkeit des deutsche«
Volles liefern die 8400 Kriegsgesetze und 33 000 bundesrat-
lichen Verordnungen, die während des Krieges erschienen sind.
Das macht auf jede Kriegswoche 40 Kriegsgesetze und :159 bun-
desratliche Verordnungen, mehr als ein normales menschliches
Hirn verdauen kann. Angesichts der Erfolglosigkeit dieses vier¬
jährigen Trommelfeuers auf harmlose und gutwillige Bürger
aber kann man an der Schwelle des fünften Kriegsjahres wohl
getrost behaupten, daß das Deutsche Reich durch nichts in der
Well umzubringenund der Endsieg unF sicher ist.

V Was Deutsche aus Rußland erzählen. Ein ehemaliger
deutscher Kriegsgefangener erzählt in den „Leipz. N. N." :
„Wenn mcm' aus dem unbestimmten Etwas zurückkommt̂ daS
man früher mit Rußland bezeichnete, so ist man in Deutsch¬
land über vieles, was man nach all den teils übertriebenen,
teils verleumderischen Berichten ausländischer Zeitungen ganz
anders vorzufinden dachte, angenehm überrascht. Dies gilt
namentlich in bezug auf die Ernährungsstage : Schon auf der
.Reije von Moskau, aber besonders von der neuen deutschen
Grenze und von mehr am alten Deutschland waren wir alle
verwundert, als man uns noch ein halbes Pfund vorzüglichen
Brotes täglich rächte, während wir in Rußland mit 50 Gramm
nngenicßbürenStrohbrotes uns begnügen mußten , wenn man

ku.rĉ "Beziehungen" ein paar Pfund in seltenen Fällen .
zu Preisen von 8 bis 10 Rubel bekam. Das hier verabreichte
Brot ist der reine Kuchen gegen das, was wir drüben bekamen.
Daun fällt, einem auf,_daß die Deutschen im allgemeinen noch
recht wohlgenährt aussehen; wie wenig merkt man von Unter-
ernahrüng;, mir kommt es immer vor, als würde hier viel zu
"•C*cDYrf gesprochen. Wer das Leben der letzten vier bis
nmf Monate in den großen- russischen Städten wie Moskau
und Petersburg mitgemacht hat, gerät unwillkürlich in eine
festere Stimmring, wenn er auf der Bahn oder sonstwo den
würdigen Bürger oder die ehrbare Bürgerin über die schlechten
flecten schnupfen hört. Die heitere Stimmung nimmt zu,
wenn daun die Leutchen eine Stulle auspacken, wo der Wiege¬
braten oder gar ein Stück Speck verräterisch hervorlugt . Ich
fmbi; Gelegenheit genommen, manchen über die ver'hältnis-
ulaßig gute Lage anfzuklären. Die Leute lauschen, wenn sie die
Preise von drüben hören."

Aus Aah und Fern.
Lud Homburg. Zur Ve.rsorgung der Bedürftigen mit Brenn-

how mv Die Winterzeit, ha: wiederum eine hiesige ungenannt sein
wollende Wohltäterin in hochherziger Weise einen größeren Geld¬
betrag gestistet. . .

Gonzenheim.. Da den seitherige Friedhof bald belegt ist, hat
die Geweinde ein ca. 30 000 Quadratmeter haltendes Grundstück auf
der Hohe m der Richtung nach «ieulberg anqekauft und wird dort
einen neuen Friedhof anlegen.
.. .. Fkanksurta. M. Auf einem Äraßenbahnwagen Linie 20

lRvdelbeim) geriet, vorgestern ein Fahrgast mit der Schaffnerin in
Wortwechsel und schlug ihr ins Gesicht. Als beim Umsteigen am
wchonhos em alter Schaffner der Frau zu Hilfe kam, schlug er aus
den Helfer. Em Straßenbahnbeamier verfolgte ihn und ließ seinen
Namen von einem Schutzmann feststellen.

Usingen. In der Stadtverordnetenversammluilgwurde über die
hier herrschende Wohnungsnot eingehend gesprochen und ein Aus¬
schuß' gebildet, der die Vorarbeiten zur Beschattung von Wohnungen
m die Hand nehmen soll. .
^ Mainz. Die Firma Werner und Mertz Erdal-Schuhkrem-
Fabnk in Mainz und Wien wurden zur Hoflieferanten S . M des
Kalfers von Oesterreich ernannt.

Wetzlar. Während eines Gewitters am Samstag Abend suchte
dw Ehefrau Wilhelm Mohr von Niedergirmes Schutz unter einem

.Kornhaufen. Ter Blitz schlug ein und lötete die Frau
Dausenau. Wie das Diezer „Kreisbl." meldet, wurde gegen

^Einwohner Anzeige erstattet, weil er einen Zentner
Ffubtartosseln für 100 Mark verkaufte. Rücksichtsloses Vorgehen
imt Getaugnisstraten gegen die Wucherer, aber ebenso gegen die-
icnlge», die solche unerbörlen Preise bezahlen, kann allein diesem
gememgeiahrlichen Treiben ein Ende machen.

Kassel. Die Dreschmaschinenbesitzerder Bezirke Kassel, Süd-
hanlwver, Thüringen, eines Teiles von Westfalen und eines Teiles
des Großherzogtums Heslen beschlossen in einer gut besuchten Ber-
sammlung, emm Haupkverbandder DreschmaschinenbesitzerMittel-
und Westdeutschlands zu gründen und einheitliche Drusch-Stunde,,-
lohne festzusetzen.

Aus der Pfcklz. Der Rcbstand ist ein so günstiger, wie dies seit
Jahren nicht mehr̂ der Fall . Der Weinstock strotzt vor Ueppigkeit
und die ganz großer Anzahl vorhanderren Trauben machten in
ihrer Entwickelung in den letzten acht 2a ^on so gute Fortschritte daß
solche teilweise wie ausgewachsen scheinen und ob ihrer Schwere
schon nach aldris hangen. In bevorzugten Lagen findet man nicht
selten vollkommen ausgewachene Portugieser Trauben , die in kurzer
Zeit anfanger,, sich zu färben.

dnhnMlizesbmU
Amtlüh" Hauptquartier,  den 7. August 191« . kW. T. » .

Westlich er Kriegsschauplatz. '
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrcht.

.» «(lim!.* . ^ s??^ nenzahl aus den gestrigen Kümpfe« nördlich der
a!!f 7c 0 "Dt . englischer  Gegenangriff südlich

fnmm» ^erbte  brach vor unseren neuen Linien zu-
^ .Erkundungstatigkeit war beiderseits der Lys und an

e.'n rege. Nordwestlich von Montdidier  kam
c,n feindlicher Tettangriss in unserem Feuer nicht zur Entwicklung

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
D" „bcn  Morgenstunden Teilkämpfc an der Veste.  Oestlich

machte« wir beim Vorstoß über die Vesle  Ge-
Am Abend heftiger Feuerkampf, dem beiderseits von

ward-« ?. «J2 ? daroches  starke feindliche Angriffe folgten. Sie
teilweise im.Feuer, an einzelnen Stellen im Gegenstoß ab-

Der Erste Generalquartiermeister:
L u d c n d o r f f.

Letzte Mefldungen.
- 7. August. «W. T. B . Amtlich.) In der Rächt vom

h?^öer so oft erfolgreiche Führer unserer Luftschifs-
^ "Nattenkapitän Strafen  c r mit einem unserer Lustschifs-

c-«cut. ö'k Ostküste Mittelenglands durch gut wirkende
Angriffe besonders auf B o sto n , R o r w i ch und die Be-

Humbermiindung schwer geschädigt. Wahrsch- in-
dcn tapferen Besatzung seines Führerschiss'es
NnnS 'Ä **£ c übrige» an dem Angriff beteiligten Luftschiffe
?urii,w « eflcnh,,rfun fl ohne Verluste und Beschädigungen

‘ft*,1" bewähren Führer sind an dem Erfolge
Ê iSt bu Luitschiffkommandanten Korvettenkapitän der

' • «16- .Kapitänleutnant Laeschmar , Walter.
** enbenreich und Dose  mit ihren braven Besatzungen.

Gottesdienst -Gr- nung.
Katholische Gemeinde Oberursel.

Donnerstag, den 8 August: /-7 Uhr: gest. Segensmesse . 7X Uhr:
^ ('clenanu fm „erst. Clotilde Kräh - 7 llhr : in der Hospiial-

• kirche hl. Messe für vcrst. Elisabeth Klar,
ckreltag. den9. August: y2~ Ubr: 1. Seelenamt für verst. Josef Hof.

S ?. sshr. 3. veelenamt für verst. Anna Glos . 7 Uhr : in der
^ i. ipttalkirchc best, dl .Messe zu Ehren des W. Josef in beson¬
derer Meinung

^ Abends8 Ubr: Zdriegsandachi.
smnstag, den 1v. August: Uhr: hl. Messe für die Psarrgemeinde.

H?rfLrelf il!nt  J“r  die Brautleute Escher-Bonderlinden . 7Uhr:
:- °iblwlkirche best. HI. Messe .zu Ehren des beiliqst Herzens

Jesu in besonderer Meinung.
Abends8 Uhr: Salve-Andacht.

Katholische Gemeinde LommcrSheim.
den8. August: 7% Uhr : gest. hl. Segensmesse,

nrettaa, den9. August: 1% Uhr: best. Jahramt iür Katharina Möq
uu). Mb. Möglich.

Samstag. den IO. August: 1% Uhr: best. Iahramr für den gefallenen
Krreger August Rohrmann.

^cachmittüfls5 Uhr und abends .8 Uhr : (Gelegenheit zurdl. Beichte.

Katholische Gemeinde Stterstadt.
Donnerstag, den 8. A'-c . .. IX llhr: Amt für Eheleuie .Heinrich

und Kaihariiia Bender und Tochter Katharina.
ZrenA. den9. August: 7% Uhr: Amt für Anna Marg . Aumuller.
Samstag, den ly. August: 7% llhr: Amt für verst. Eva Bender.

Katholische Gemeinde Oberhöchstadt.
den 8. August: 3. Ami für den im Felde verst. Josef

**? 9‘ * U8U!4- 3 . Amt für den verst. Hermann RemSperger.
Samstag, den ly. August: in Schönbe.rg: Amt für den verst. Ger¬

hard Zeusen.

«ttantworutoirr Lchrtttletlrr: Heinet « » erledach.
«ruck mch« erkv vem t« Ctentrfi

1
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aller Art

:: für Handel::
und Industrie

: liefert rasch :
und preiswert

Buchdruckerei

8 « rs » rßefiir di « Verwundet « ,».
Senkungen ton Liebesgaben «n dir Truppen i» KeGe

MD

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises Bad ßomburg v. d. H.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon No- 3S3 Postscheckkonto No. 5795 Reichsbank Giro-Konto

ImliM »tn $par»inl*fM in j»dar Hihi g,,sy 3 ' ? ' u.  4" ... Zins»# b»i ttjllcitir

-- ------- Kestentose Abgafeft von HoiCTsparbsichsosi = ====
bei einer MinHesteinlage von Mk . 3.

Annahmestelle bei Herrn W . Baumann Oberursel,

Zur Einmachzeit
»mpfetzie

Rex-Apparate u. Gläser
m allen Grasten und zu dilli- ften Preisen.-

Z»r kritezck!
Ernterechen, ^

Sensen , Sensenwürfe.
Wetzsteine usw.

Xi(>x\ x\ fSY\  fftTntl . Eisenwaren , Werkzeuge
vJlt pKUllIlcn , und Haushaltungsartikel.

$'ri«tn 6k SlhIillMMS-KollservenOsWer.
F. Hieronymi , mmm,  Wt n.

Landgräfl. Hess.eone.
Landosbank

Bad Homburg v°d.H.
Vorschüsse auf Wertpapiere
Vorschüsse gegen Wechsel.

An- und Verkauf von
Schecks und Wertpapieren.

Eröffnung von Conto -Correnten
u. provisionsfreien Scheckrechnungen.

Annahme
= von Spareinlagen . =

Zur Übernahme von

Nrßchemzki
von

«Ne!»atz Mstitt«
KeßWüeii

ernpfiehlt sich

L. Gottschalk
Anktionatsr au » Luxator.

1420 Austratze 5.

Zspfausstellung
Kmeiscbläger

643J Hotfriseur
&a <t Homburg
Lei«6enstrasse 97.

ZÖPFE
von Mk . 7 — an.

ÄBhrtijttBi u ÄMbeswn
»Lwlliadar Hwarbeilen.
4»sgekim»les Hur wird
M Zahlmn len ^mmM
Maar-9e «bachtwti§ u. Re
ksndkmz bei Haarausfall,
ttaarspeite u. kahl. Stellen

aBBemoEOBSi
Sämtlich*

Eiarkflflsu’vieruois-
mittsl

Strebin
zun Str*hii8treini| ii)

Mottenschutzmittel
uni BlumendäRgsr

«mpfüelilt
Drogenhandlung

Eberhard Burkard
937] Markplatz 2.

■iMajaBaMBgMiga
1. Wie entferne ich den

beissindee Tabakgeschniack?
Zugleich Anleitung z. Beizen

2. Selbstherst. von Zigarren, Zi¬
garetten, Kautabak usw . ohne
Hilfsmittel.

3. Pflege der angebauten Tabak-
pflanze« und verarbeiten zu
Rauchtabak

Verarbeiten v. Blättern u. Bitten
zu Tabakersatz.
Leichte Anleitungen iede 90 Pfg.Beiztf. Tabaku. Ersatz
iähnlich Varinasgeschmacki leicht
1,90 M,mittal 2,50 M, stark 2,90 M.
Jede Pack, reicht f. 5 Pfd. Tabak,.
G. Weller , Rösrath , (Rhld ).

Di«
relebkaltixst « ,
lnMrMMUteate au«
( • dlegeBate

umm  rar leoeo
-Zflcoier

Nt sad bi« ot da«
Merk

nerQörse
BERUH SO.16

Ln dar Ti *r -B #ra«
3i««Um

, HumH»,

o»«r. Q*w.
Ptbftst

Mt  8elb«ta»h*l« «wlW,
fr« Oku mf 90 PI

M. MtauBKjk
»■MNb  4j» «l*. «rat. ». San.

Unterstützung der Familien der Kriegsteilnehmer
Geschäftsstelle:

Tarmusstraße im Volksschulgebäude,
8 e i  f f n f t : täglich tarn 10— 12Y2 Uhr (Donnerstag»
und Snmstazs nur für' Sie Ausgabe der Karten der

Ariegsküche).
Sprechstunde:  Taimusftraße IR.

Dienstags dan 5—7 Uhr.
R « hstube:  Liebftauenstratze im Erdgeschoß der

Oberrealschule.
Donnerstag» vormittag» van 9— 11 Uhr und nachmittags

»an 2—4 Uhr.
Ausgabe »on Arbeit h» Nähen, Ali«en und LtriSen.

Schmirgelleinen
in der Körnung van 0 —6 zu kaufe « gesucht.
Preis per 160 Vlatt JL 50 . — ' Zusendung eines
jeden Quantums ohne »vrherige Anfrage erbittet

H . Schulz , Zwickau, Sa . 1
Hütten - und Industriebedarf , Spiegelstratze 52.

Gutes wohlschmeckendes
Mittagessen ohne Fett , ohne

Fleisch, aber mit kräftig . Fleisch¬
geschmack und für weniges Geld
erhält man durch Verwendung von Fleischextratt-Erfatz „Ohsens",
,Ohsens" ist von der Crsatzmittelstelle Schleswig-Holstein unter
Nr. .Bl am 22. Juni 1918 zum Handel im ganzen deutschen Reich
genehmigt, Manüiehmc alle Sorten Suppenkräilter, grüner Gemüse!
und grüner Gartengewächse(je nachdem, wie" die Jahreszeit es'
bietetj) namentlich Salm, Kohlrabi, rote und gelbd Wurzeln, alle"
Sorten grüner Erbsen (mit Schale), Bohnen, alle Sorten Kohl,
Rüben und Rübenblätter, besonders Cichorien- und Zuckerrüben¬
blätter, sowie alfe eßbare» Wildgemüse, Dieselben werden mit einer
Hackmaschine oder mit dem Hackmesser so fein wie möglich zerkleinert
und dann eine große, sauber gewaschene, ungeschälte, rohe Karwfsei
ä Person, ebenfalls fein gerieben, zugesetzt und alsdairn »nt' Solz,
und Wasser,zu Feuer gebracht in einem zugedeckten Gefäß, Wen»
die Suppe gar und seimig ist, wird ä Person ca 20—25 Gramm
„Ohsens" »̂gesetzt und hat die Suppe- dann einen fräsligen Fleisch¬
geschmack, Soli sie nicht als Borspeise, sondern als Mittagessen
dienen, wird dse Suppe etwas dicker eingekocht durch mehr Zusatz
von Kartoffeln, fein gehacktem grünen Gemüse und mehr.„Ohsens-
Extrakt" und mehr Salz nach Geschmack Ans diese Weise empfindet
man beim Mittagessen in den fleischlose» Wochen nicht das Fehlen
von Fleisch, sondern alle Suppen erhalten durch „Ohsens" einen
kräftigen Flejschgeschmock. — „Ohsena" ist in den meisten Geschäfte»
det rebensmittclbranche käuflich zu folgenden Preisen:

'/, Pfund netto Mk. 5.25, % Pfund netto Mk, 2.90,
% Pfund netto Mk, 1,00, ,1867

Mohr & Eo , G m . b . H , Altona - Elbe.
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